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Bilöer aus aller tüelt.
IDoblmotlen unö greunbfd;aft finö
größere (Eroberer als ©eroalt unö 3®ang.

tjeute reift man rafdjer unö bequemer nad; „ber neuen
IDelt" als cor (Eröffnung ber ©ifenbaljnen oon einem (Enbe

unferes Keinen £anöes 3um anbern. 3® meljr fid; bie Der»
îeljrsmittel 3u £anbe, auf bem IDaffer unö in ber £uft oer»
colllommnen, öefto näl;er rüden fid; bie Dötfer bes ©röballs,
unb öefto notteenbiger roirb es, öaf3 fie fid; cerfte^en unö
lieben lernen.

Das Sinnen unb ©radjten oieler IKenfd;en ift auf ein
enges ©efid;tsfelb gerichtet. ÎDié anregenö unb unterhalt»
fam märe es, ben 3ntereffenfreis 3u ertoeitern, 3U betrachten
unb erforfdjen, teas naf; unb fern oorgeI)t. Die meiften
unferer Kulturfortfdjritte (mir öenten 3. B. an 2TtetaII=,
©las» unö por3eIIanbearbeitung, an Budjörud, ©ifenbatjn,
tEelephon, ©elegraph unb £uftfd)iffat;rt) cerbanten mir
Dölfetn, öenen mir oft fremö gegenüberftetjen. ©s ift maljr,
öafe aud; bie Sdjroeif ciel 3um gortfcfjritt ber ïïïenfd)t;eit
beitrug unb nod; beiträgt, ein ©runö meljr, fid; beffer
tennen 311 lernen. tDeld; arme ©efdjöpfe mären mir oi;ne
unfere Dlitmenfdjen jenfeits ber ©ren3e. 3n Kunft,
tDiffenfdjaft unb £iteratur cerbanten mir if;nen cieles. gaft
alle unfere gabriten finö auf bie (Einfuhr oon Roljroare
angemiefen unö müßten ftilleftetjen, roenn nicht ein ©eil
ber fertigen öögeugniffe nad; bem fluslanöe certauft mürbe.
R)äf;renö mir Scljroeger ill;ren, RTafdjinen, ©emebe, Käfe
unö Scl;otolabe Ijerftellen, arbeiten gleid)3eitig in allen (Erb»

teilen ljunöerttaufenbe con RTännerft unb grauen, ja
fogar Kinöern, um uns mit IDaren 3U cerforgen, bie mir
taum entbehren tonnen; fie tun's in erfter £inie, um fid;
felbft il;ren £ebensunterî;alt 3U oeröienen, aber mas fie
fdjaffen, tommt bod; uns 3ugute.

3m fonnenburd;gIül;ten afritanifdjen BaummoIIfelö
fammeln cielleid;t eben jetjt emfige tjänbe Rohmaterial 3U
unferer Kleiöung; auf einfamer garm in fluftralien fdjert
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Bilder aus aller lvelt.
Wohlwollen und Freundschaft sind
größere Eroberer als Gewalt und Zwang.

heute reist man rascher und bequemer nach „der neuen
Welt" als vor Eröffnung der Eisenbahnen von einem Ende
unseres kleinen Landes zum andern. Je mehr sich die
Verkehrsmittel zu Lande, auf dem Wasser und in der Luft
vervollkommnen, desto näher rücken sich die Völker des Erdballs,
und desto notwendiger wird es, daß sie sich verstehen und
lieben lernen.

Das Sinnen und Trachten vieler Menschen ist auf ein
enges Gesichtsfeld gerichtet. Wie anregend und unterhaltsam

wäre es, den Znteressenkreis zu erweitern, zu betrachten
und erforschen, was nah und fern vorgeht. Vie meisten
unserer Rulturfortschritte (wir denken ;. B. an Metall-,
Glas- und Porzellanbearbeitung, an Buchdruck, Eisenbahn,
Telephon, Telegraph und Luftschiffahrt) verdanken wir
Völkern, denen wir oft fremd gegenüberstehen. Es ist wahr,
daß auch die Schweiz viel zum Fortschritt der Menschheit
beitrug und noch beiträgt, ein Grund mehr, sich besser
kennen zu lernen. Welch arme Geschöpfe wären wir ohne
unsere Mitmenschen jenseits der Grenze. In Runst,
Wissenschaft und Literatur verdanken wir ihnen vieles. Fast
alle unsere Fabriken sind auf die Einfuhr von Rohware
angewiesen und müßten stillestehen, wenn nicht ein Teil
der fertigen Erzeugnisse nach dem Auslande verkauft würde.
Während wir Schweizer Uhren, Maschinen, Gewebe, Räse
und Schokolade herstellen, arbeiten gleichzeitig in allen
Erdteilen Hunderttausende von Männern und Frauen, ja
sogar Rindern, um uns mit Waren zu versorgen, die wir
kaum entbehren können,- sie tun's in erster Linie, um sich

selbst ihren Lebensunterhalt zu verdienen, aber was sie

schaffen, kommt doch uns zugute.
Im sonnendurchglühten afrikanischen Baumwollfeld

sammeln vielleicht eben jetzt emsige Hände Rohmaterial zu
unserer Rleidung? auf einsamer Farm in Australien schert
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öer farmer (eine ungebärbigen Scfjafe, beren IDoIIe mit
ermatten; mit gemaltigen îïïafdjinen, öie faudjenb unb
raffetnb öie Arbeit punberter non ÏÏÏenfdjen oerridjten,
bebaut in ©ejas bet Canbmann (ein gelb, bamit bas Korn
nidjt mangle; ber Bta('ilianer fammelt ben Saft bes ffiummi-
baumes unb erntet ben Kaffee 3u moljlfdjmedenbem
©rant. 3n forgfam gehegter plantage pftüdt bie ©Ijinefin
junge, 3arte Blätter für unfern See, bermeil ber 3nbier in
ungefunber, nom gieber fjeimgefudjter (Ebene mütjfam ben
ïïïoraft (eines überfdjmemmten Reisfelbes pflügt. — So
merben non arbeitfamen IÏÏenfdjen, bie benten unb füllen
roie mir, tief unter ber (Erbe, in ber ffilutljiije ber ©ropen
unb (elbft in ber Region bes (Eismeeres punberte non pro=
butten gemonnen, bie uns bas Ceben ermöglichen unb ange=
neljm madjen.' IDir mollen bespalb unfere Blide aud; ab unb
3u in bie gerne fdjroeifen Iaf(en, um 3U ertennen, in roetdj
engen unb nütjlidfen Be3ieljungen mir 3u unfern Iïïit=
menfdjen brausen in ber Hielt (tetjen; unb menn mir bies
ertennen, bann merben bie Be3iebungen nidjt nur nüpIicEje,
(onbern aucl; fje^Iiaje (ein; es roitb ein Derlangen baraus
erroadjfen, beputragen 3ur Derftänbigung ber Dölter unb
3ur Ausrottung jegticfjer Saat non pajp

Alle Sänber tjaben iijre (Eigenart; mir Sdjroeper Ijaben bie
unfere unb mollen (ie forgfam mafjren; ein jebes Doit
möge bie feine bepalten, ' fie nur infomeit änbern, als fie
uerbefferungsbebürftig ift. Hlie in einer gamilie, fo märe es

audj im Kreife ber Dölter eintönig unb fdjäblid;, menn fiep
alle gleidj Reiben, bas gteidje benten, reben, tun unb laffen
mürben. IDas bas ©lüd ber menfdjlidjen gamilie im
Kleinen unb ©rofjen ausmacht, ift bas „Sicf^gutmerftetjen",
bie pilfsbereitfdjaft unb bie gegenfeitige Siebe.

IDenn mir in biefem unb in tünftigen 3afjrgängen unferes
Budjes mefjr als es bis bapin gefepepen ift, Bilber aus aller
Hielt miebergeben, fo tun mir es, um audj unfererfeits 3ur
befferen Hlürbigung anberer Dölter unb 3um näheren
Betanntroerben mit ibrem Seben unb ©reiben an3uregen.

B. K.
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der Zarmer seine ungebärdigen Schafe, deren Wolle wir
erwarten^ mit gewaltigen Maschinen, die fauchend und
rasselnd die Arbeit Hunderter von Menschen verrichten,
bebaut in Texas der Landmann sein Feld, damit das Rorn
nicht mangle/ der Brasilianer sammelt den Saft des Gummibaumes

und erntet den Raffee zu wohlschmeckendem
Trank. In sorgsam gehegter Plantage pflückt die Thinesin
junge, zarte Blätter für unsern Tee, derweil der Zndier in
ungesunder, vom Fieber heimgesuchter Ebene mühsam den
Morast seines überschwemmten Reisfeldes pflügt. — So
werden von arbeitsamen Menschen, die denken und fühlen
wie wir, tief unter der Erde, in der Gluthitze der Tropen
und selbst in der Region des Eismeeres Hunderte von
Produkten gewonnen, die uns das Leben ermöglichen und
angenehm machen. Wir wollen deshalb unsere Blicke auch ab und
zu in die Ferne schweifen lassen, um zu erkennen, in welch
engen und nützlichen Beziehungen wir zu unsern
Mitmenschen draußen in der Welt stehen/ und wenn wir dies
erkennen, dann werden die Beziehungen nicht nur nützliche,
sondern auch herzliche sein/ es wird ein verlangen daraus
erwachsen, beizutragen zur Verständigung der Völker und
zur Ausrottung jeglicher Saat von haß.

Alle Länder haben ihre Eigenart/ wir Schweizer haben die
unsere und wollen sie sorgsam wahren/ ein jedes Volk
möge die seine behalten, sie nur insoweit ändern, als sie

verbesserungsbedürftig ist. Wie in einer Familie, so wäre es

auch im Weise der Völker eintönig und schädlich, wenn sich

alle gleich kleiden, das gleiche denken, reden, tun und lassen
würden. Was das Glück der menschlichen Familie im
Weinen und Großen ausmacht, ist das „Sich-gut-oerstehen",
die Hilfsbereitschaft und die gegenseitige Liebe.

Wenn wir in diesem und in künftigen Jahrgängen unseres
Buches mehr als es bis dahin geschehen ist, Bilder aus aller
Welt wiedergeben, so tun wir es, um auch unsererseits zur
besseren Würdigung anderer Völker und zum näheren
Bekanntwerden mit ihrem Leben und Treiben anzuregen.

s. R.
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3unges Doit oor einem
Dorffcf}ulf?auie in 3apan.
Junges volî vor einem
Oorfschulhause in Japan.



3rtöifd)e Scftulïnaben, Dor
einem Œempet gelagert.
Indische Schulknaben, vor
einem Tempel gelagert.



©ne Scfjule im a(iati(ci!en Kaitêrreid) Korea. Die Kin=
6er mären gliidliet), roenn tie es (o Ieidjt hätten roie

untere flBd^Sdiüben, miitten tie bocf), um nur öie

Dolîstpradie tdjreiben 3" tonnen, nidit roeniger als

8000 Stf!rift3eid)en tennen lernen. Soll man ba bie

Scbüler ober bie Celjret meljr bebauern? — Die Knaben,
bie fjiite tragen (im • Jjintergrunb), tinb oerbeiratet.

Eine Schule im asiatischen Kaiserreich Korea. Oie Kinder

wären glücklich, wenn sie es so leicht hätten wie
unsere KSE-Schützen. müssen sie doch, um nur die

Volkssprache schreiben zu können, nicht weniger als

8000 Schriftzeichen kennen lernen. Soll man da die

Schüler oder die Lehrer mehr bedauern? — vie Knaben,
die hüte tragen (im-Hintergrund), sind verheiratet.



Slatf}5Derarbeitiing irt Belgien. Der Blacks
œirb non ben t)ofjen Raufen genom=
men, trt öen Blufe eingelegt unb bes

Ihmert, bamit er 3um Spinnen aufmeidjt.

Flachsverarbeitung in Belgien, ver Flachs
wird von den hohen Hausen genommen,

in den Fluß eingelegt und
beschwert, damit er zum Spinnen aufweicht.



Htäbdien beim (leepflüden in
einet iapanitcben plantage.
Mädchen beim Teepflücken in
einer japanischen Plantage.



Auf einer Kaffeepflan3ung in ©jtafrita.
Die Knaben roeröen com Pflan3er belehrt,
roie Tie öas Untraut ausrotten fallen.

5luf einer Uaffeepflanzung in Gstafrika.
vie Rnaben werden vom Pflanzer belehrt,
wie sie das Untraut ausrotten sollen.



tüeben öer megen ihrer Barbenfjarmonie
töeltbcrübmten Ka[d?mtrfd}ale (in Ka|rf?mir,
Britifcfy=3nbien). An einem getoöbnlicben
Scfjal meben brei Arbeiter 3 ÏÏÏonate
lang, an einem foftbaren IV2 3af?te.

Weben der wegen ihrer Farbenharmonie
weltberühmten Kaschmirschale (in Kaschmir,
Lritisch-Jndien). An einem gewöhnlichen
Schal weben drei Arbeiter 3 Monate
lang, an einem kostbaren IV2 Jahre.



Iteto yorl, 6ie größte Stcibt bet Œvbe, com fjubton aus gefeljen.
Blid auf bie IDolfentratjcr unb bie tjafcnbods am Stußufer.
New Uork, die größte Stadt der Erde, vom Hudson aus gesehen,

MS auf die Wolkenkratzer und die hasendoâs am Sluszufer,



Strafeenbilb
in Hero Dorf.
Straszenbild
in Nerv ^jork.



Pas Kapitolin !Pa=
ffjington, bei Sip
öer amerifanitcben
Regierung.. (Eines
beieinbtutfsDoUiten
(Sebäube bei tDelt.

vas lâapitolin
Washington, der Sitz
der amerikanischen
Regierung., Eines
der eindrucksvollsten
Gebäude der Welt,



'Brot für bie Scfytoeij.
târoftes ÎDei3enfeIb
an ber Pncific=Œi=
fenbafyn ifn Horb*
roeften b.Bereinigten
Staaten ö. Hmeriïa.

Vrot für die Schweiz.
Großes Weizenfeld
an der Pacific-Gi-
senbahn iln
Nordwesten d.vereinigten
Staaten o. Amerika.



(Beroaltiger <Setreiöefpeitf?er im Isafen non Gfticago.
Oie ©etreiöeförner tneröen, äfynlirf? mie man tDaffer
pumpt, öurd? ftarïe Saugapparate aus öem Humpf
öes Schiffes in öie Kammern öes Speisers gehoben.

Gewaltiger Getreidespeicher im Hasen von Chicago.
Oie Getreidekörner werden, ähnlich wie man Wasser
pumpt, durch starke Saugapparate aus dem Rumpf
des Schiffes in die Rammern des Speichers gehoben.



Œtn englifcfjet Poftöampfet toirö in einem
iapani[cf?en Éjafen mit Koftle oeifargt.
Ein englischer Postdampfer wird in einem
japanischen Hafen mit Rohle versorgt.



Ejauptfttafee öes fff;ine(en=
oiertels in Shanghai (S^ina).
Hauptstraße des Chinesenviertels

in Shanghai (China).



Oie grofcartigfte Œifenbabnftation öer tüclt, in
Bombay, öer f?auptftaöt non Britiîcf}s3îiôien.
Oie großartigste Eisenbahnstation der Welt, in
Bombay, der Hauptstadt von Vritisch-Indien.



Œin KotosnufcPalmenlfain auf
bet parabiefifcfjen 3n|el Ceylon.
Ein Roloznub-Palmenhain aus
der paradiesischen Insel Eeplon,
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